Pro und Kontra

Martin K: „Es geht immer um die Position. Wer siegt, hat gewonnen.“
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Chris M. war glücklich. Er hatte endlich mal gewonnen. Anstatt sich in Paranoia zu verlieren, hatte er sich im Lauf des Tages dazu durchgerungen, Julia endlich offen zu konfrontieren. Er hatte ihr gesagt, sie interessiere ihn sehr und gefragt, ob sie am Abend schon was vorhabe. Hatte sie. Aber er solle doch einfach mitkommen. Ihre Freundin, mit der sie sich die Lesung eigentlich hatte ansehen wollen, sei ohnehin krank geworden. Chris war seit etwa acht Jahren in Julia verknallt, seit dem Tag eben, an dem er sie kennen gelernt hatte. Und seitdem war er nicht ein einziges Mal alleine mit ihr irgendwo gewesen. Dies war der größte Tag seines Lebens. Jetzt musste alles richtig gemacht werden. Jetzt musste

„Wer in der Diskussion seine Position verlässt, hat schon verloren. Das ist eine Grundregel jeder mir bekannten Gesellschaft.“, donnerte Martin K. überzeugend und schreckte damit selbst den letzten Träumer unter den Zuhörern auf.

Dieser letzte Träumer war Chris M. Er begann jetzt, auch mal dem Kerl da vorne zuzuhören, diesem Martin K... Kraus... Ach, er konnte sich nicht einmal mehr an dessen Nachnahmen erinnern. Egal, wenn Julia ihn später fragen würde, wie er den Vortrag denn gefunden habe, musste er ja wohl etwas Tolles antworten können. Also Zuhören. Der Kerl war so ein populär-Soziologe, über den in jeder Zeitung mal irgendwas stand und dessen Lesungen Konzerthallen füllten. 'Eigentlich Schwachsinn!', dachte sich Chris, während seine Augäpfel sich nach rechts drehten und Julia ins Visier nahmen. Welch eine Bombe, in jeder Hinsicht. Sie sah unglaublich aus und auch wenn Chris ansonsten nicht sehr viel Interesse für Frauenkleidung aufbringen konnte, sinnierte er jetzt darüber, wie atemberaubend gut Rock und Top in seinen Augenwinkeln zu ihr passten.

Sie drehte kurz den Kopf, lächelte ihn an und wandte sich wieder der Bühne zu. Sie hatte ihn angelächelt. Sie hatte ihn angelächelt.

„Wenn ein Gegner bei einem Argument unangemessen in Rage gerät, so heißt es, weiter auf ebendieses einzugehen, weil er dort eine Schwäche zu verbergen hat!“

Heute war die Nacht. Wenn nicht hier und jetzt, wo und wann dann? Chris M. musste in die Offensive gehen, da führte kein Weg dran vorbei. Also begann er das Spiel: vorsichtig rückte er ungefähr 1,5mm näher zu Julia. Das wiederholte er etwa alle fünf Minuten. Dabei konnte er beobachten, dass seine Angebetete immer wütender dreinschaute. Er war verunsichert, ließ sich aber nicht von seinem Plan, alles für ihre Eroberung zu tun, abbringen.

Martin K. fuhr fort und fort: „Es gibt zwei Säulen unsrer Welt. Sie heißen Pro und Kontra. Erfolg im Leben kommt nur über die beiden. Ob Überreden, überzeugen, oder manipulieren – am Weitesten kommen die, die ihren Gegner vor Zeugen in Grund und Boden reden. Diejenigen, die 'Nein' sagen und recht behalten.“

Dann endlich – Pause. Chris M. und Julia standen im Foyer der Stadthalle. Chris hatte ihr und sich ein Glas Sekt gekauft. Julia war verärgert: „Ich weiß ja nicht... Aber der Mann da drin -  will der uns wirklich sagen, dass es nicht auf Inhalte ankommt, sondern nur darauf, zu gewinnen? Ist es nicht so, dass absolutes Pro und Kontra vielmehr destruktive Positionen sind, die zu nichts führen und allenfalls entstehen sollten, wenn beide Diskussionspartner wirklich in ihrem Innersten unvereinbare Meinungen haben?“. Chris M. floss in ihren Worten dahin. So intelligent, so schön, so süß. Sie hatte so recht! Er probierte es mit: „Richtig. Ohne zwei Gegenteile... also als Positionen... von denen halt eins gewinnen muss, kann man ja viel eher das Sinnvollste rausfinden.“. Julia: „Genau! Man sollte Argumente gemeinsam qualitativ prüfen, um dann konstruktiv bei der Erarbeitung der Lösung eines Problems oder bei der guten Betrachtung eines Themas zusammenarbeiten zu können.“. Chris war enthusiastisch. „So, wie wir das gerade machen!“ rief er. Einige Leute sahen sich zu den beiden um. Julia kam einen halben Schritt auf Chris zu und hauchte dann: „Wow, so ein Gespräch hatte ich glaube ich noch bei keinem Date.“. Doch noch bevor Chris wegen des letzten Wortes und der Art und Weise, wie sie es gesagt hatte, ohnmächtig werden konnte, ertönte der Dreiklang, der das Ende der Pause bedeutete. Dicht nebeneinander besetzten sie ihre Plätze wieder.

Chris war fertig. Jetzt fehlte nicht mehr viel und seine Träume würden wahr, die Wahrheit würde zum Traum. Und sie hatte so recht, was diesen Martin K. anging. Sobald der wieder begann, zu reden, wurde ihm alles klar. Ja und Nein als Werkzeug der Mächtigen und als Selbstzerstörungsmechanismus der Menschen. Wie viel weiter hätte die Menschhheit sein können, hätte sie von Anfang an auf Julia gehört. Und plötzlich wusste er, wie er sie rumkriegen würde.

„Wer andere rumkriegt, hat Recht. Wer andere rumkriegt, ist angesehen. Meine Damen und Herren, die Welt hat eine innere Dialektik, wer sie zu meistern weiß, nur der kann über sie herrschen. Und das ist doch das Ziel des Menschen, nicht wahr?“, propagierte Martin K. Chris M. erhob sich und brüllte: „NEIN! Das ist nicht wahr. Was sie erzählen ist Bullshit. Es geht nicht darum, ja oder nein zu sagen, es geht um Inhalte. Und Inhalte sind nie dialektisch. Sehen Sie es ein! SIE HABEN UNRECHT, HERR K.“

Applaus brandete auf, der Saal stand auf seiner Seite. Und Wichtiger: Er spürte plötzlich eine Hand an der Seinen. Julia. Dann ihre Lippen, die sich auf seinen Mund pressten. Es war getan. Er hatte endlich Erfolg.
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